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3wtw gabriiiren neuer ftfinten

JBebarf t% fetner Äbjugfinten.

Ära ©rumten bricht jufefct ber ffrug
(Sin Çafner weijj e« gut genug.

(Sin feftlicb (Sffen, gut unb Iräftig,
2Kad)t Äße« fleifjig unb gefchäftig;

©er $err ertoifdjt ben Sratenfdjmau«

©er Diener frifjt bte ©ufcpe au«.

(S« prebigt jeber äWenffhenfenner :

©ie Sitbung jieret ÄrbetWmänner ;

Ser ßöbnung abriebt mit ©efdjicï,

(ix ixt ijt bie Änedjte ber fîabrtf.

(Sin geigenwinter, ewig eigen

©ibt aucb ira ©ommer nette Qfetgen,

©a toirb ara <Snb', man glaubt ee faum,

©er Ätäger fetbft ju ^eigenbaura.

Senn aud) bie Pfanne roobl geratben,

Um fchlaue ^ücbfe b'rin ju braten:

©er #afner toirb beim ©djopf gefafjt,

So niajt genau ber ©edel pafjt.

(Sin Äboofat, gctoanbter ©cfmorrer,

(Sr heifje Pfarrer ober 3finro,
Sôîadjt niemal« toeifj, wa« rabenfchtoar},

©ie garbe {(ebt toie ïannenharj.

SJerberbftd) ift in allen ©ingen,

3u taut fein eigen Sob ju fingen;

Söhn uberfieljet oft babei

©ie ungetooflte Slereret.

©ernaljtn ift auaj alle« ÜRafäje»

«eftujrliäj fär bie eig'neu Safdjen

ttnb aber fcfjicflid) unb gefunb,

Serbleibt man treu nnb rein im öunb.
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AlllllMà humoklßisch-ssiyrisches Mochmblaii.
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Zum Fabriziren neuer Flinten

Bedarf eS keiner Abzugfinten.

Am Brunnen bricht zulztzt der Krug

Ein Hafner weiß es gut genug.

Ein festlich Essen, gut und kräftig,

Macht Alles fleißig und geschäftig;

Der Herr erwischt de« Bratenschmaus

Der Diener frißt die Suppe aus.

ES predigt jeder Menschenkenner:

Die Bildung zieret Arbeitsmänner;
Wer Löhnung abzieht mit Geschick,

Erzieht die Knechte der Fabrik.

Ein Feigenwinter, ewig eigen

Gibt auch im Sommer nette Feigen,

Da wird am End', man glaubt es kaum,

Der Kläger selbst zu Feigenbaum.

Wenn auch die Pfanne wohl gerathen,

Um schlaue Füchse d'rin zu braten:

Der Hafner wird beim Schopf gefaßt.

Wo nicht genau der Deckel paßt.

Ein Advokat, gewandter Schnorrer,

Er heiße Pfarrer oder Forrer,
Macht niemals weiß, was rabenschwarz,

Die Farbe klebt wie Tannenharz.

Verderblich ist in allen Dingen,

Zu laut sein eigen Lob zu singen;

Man übersiehet oft dabei

Die ungewollte Klererei.

Dernahen ist auch alles Nasche«

Gefährlich für die eig'ue» Tasche«

U«d aber schicklich und gesuad,

Verbleibt man treu und rein im Bund.
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